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Die Vorgänge in Frankreich 

ſind heute wenig verändert. Generalprokurator 
Manau ſoll in ſeinem Bericht die Nothwendigkeit 
der Annullirung des Urtheils gegen Dreyfus be⸗ 


tonen. 5 . 

Die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes iſt 
geſtern Nachmittag 2 Uhr bei der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Kaſſationshofes in das Verhand⸗ 
lungsregiſter eingetragen worden. 5 

Trotz der Ableugnung der Generalſtabspreſſe 
iſt zweifellos, daß Du Paty de Clam ſich aus 
dem Staube machte, weil die Dreyfus⸗Reviſion 
ſicher iſt. Kreiſe, die mit dem Kaſſationshof 
Fühlung haben, halten die Reviſion für abſolut 
geſichert; das Verfahren werde beſchleunigt wer⸗ 
den, damit die Kammer ein fait accompli vor⸗ 
findet. 

Das unabhängig republikaniſche Blatt „La 
Paix“ warnt den Konſeilpräſidenten Briſſon und 
alle Republikaner des Parlaments und des 
Landes vor dem Staatsſtreiche, den die Neu⸗ 
Boulangiſten vorbereiten. Der Chefredakteur des 
Blattes, Barbezieux, behauptet, die „Patrioten“ 
ſchöpften aus einer Kaſſe, die von geiſtlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften geſpeiſt werde. „Mit dieſem 
Gelde“, heißt es, „wird der Staatsſtreich ange⸗ 
bahnt, der die Republik ſtürzen und auf ihren 
Trümmern den Thron der Bourbonen der 
jüngeren Linie wieder aufrichten ſoll. Die 
Oeſterreicherin, welche Philippe Gamelle geheirathet 
hat, iſt die Seele des Komplotts. Um eine 
Krone auf das Haupt dieſer ehrgeizigen Frau zu 
ſetzen, deren Ehrgeiz noch durch den glühenden 
Eifer der Jeſuiten aufgeſtachelt wird, führt De⸗ 
roulede ſeine Banden Lumpengeſindels auf die 
Straße. Ich weiß aus ſicherer Quelle, daß die 
Kundgebung vom 2. Oktober nur ein Verſuch, 
eine Art Generalprobe eines noch impoſanteren 
Spektakels war. Seit einem Monat wird die 
reaktionäre Leidenſchaft der Angehörigen der 
alten Patriotenliga angefacht und wirbt man 
Truppen an, die demnächſt ins Treffen geführt 
werden ſollen. Kommenden Sonntag will man 
in irgend einer anderen Gegend von Paris das 
Experiment erneuern, den Puls der großen Stadt 
fühlen, erforſchen, wie ſie gegen die Behandlung, 
die man ihr angedeihen läßt, reagiren wird. 
Das ſoll ſo fortgehen bis zum Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammern. Man organiſirt Straßen⸗ 
kundgebungen, Prügeleien, Emeuten, die gewiſſer⸗ 
maßen als Vorſpiel zu dem Maſſenzuge dienen 
ſollen, welchen die nationaliſtiſchen Abgeordneten 
in drei Wochen nach dem Palais Bourbon 
führen wollen. Während Deroulede und jeine 
Freunde in den Sitzungsſaal dringen, um einen 
Antrag einzubringen, der ein Tadelsvotum gegen 
die Regierung und den Sturz des radikalen 
Kabinets nach ſich ziehen ſoll, werden Patrioten 
draußen auf die Antwort warten. Die Natio⸗ 
naliſten verſehen ſich des Beiſtandes der ges 
mäßigten Republikaner und haben ſchon Schritte 
gethan, um die Führer der liberalen und der 
progreſſiſtiſchen Partei zu gewinnen.“ Barbezieux 
will ferner wiſſen, daß die nun folgende Mi⸗ 
niſterkriſe ausgebeutet würde, um durch Straßen⸗ 
aufläufe das Einſchreiten der bewaffneten Macht 
zu erzwingen. Einmal ſo weit, würden die 
Nationaliſten ſich nicht mehr geniren, ihre Fahnen 
im Winde wehen laſſen und zur Rettung der 
Geſellſchaft und des Vaterlandes unter Hochrufen 
auf den König die treugebliebenen Republikaner 
des Parlaments nach berühmten Muſtern ver⸗ 
haften. Paul Deroulede, die Seele des Kom⸗ 
plotts, wäre nach der Verſicherung eines ſeiner 
Freunde des Beiſtands dreier Generäle gewiß. 
Nach der „Paix“ hätte der Miniſterpräſident 
Briſſon ſchon von alledem Kenntniß erhalten und 
wüßte er den Namen eines der Generäle, die 
Paul Deroulede ihren Beiſtand zugeſagt haben. 
„Wird er es wagen“, ſo ſchließt der Leitartikel, 
„den Verſchwörern vorzugreifen, die Verräther 
zu züchtigen und ſeine Pflicht zu thun? Noch 
kann er, wenn er will, die Republik retten.“ 


* * 
* 


Ueber die Familiengeſchichte Zolas wird 
Folgendes bekannt: Im Jahre 1771 wurde ein 
Antonio Zola aus Zara auf Senatsbeſchluß 
zum Hauptmann einer Kompagnie Soldaten der 
Republik Venedig ernannt, und zwar unter dem 
Kommando des Oberſten Berettini; ſeine Frau 
war Antonia Palatino, die verwittwet 1810 im 
Alter von 96 Jahren noch in Venedig lebte. 
Dieſer Antonio hatte zwei Söhne: Pietro (geb. 
1738) und Carlo (geb. 1752), die vielleicht beide, 
ſicher aber der zweite, in Zara in Dalmatien 
geboren wurden. Pietro wurde Kadett, dann 
Fähnrich in der Kompagnie, bei der ſein Vater 
ſtand, und 1810, nach ſeiner Ernennung zum 
Hauptmann, wohnte er in Venedig in San Sil⸗ 
veſtro im Hauſe Nr. 876. Carlo wurde Lieutes 
nant, dann auf den Beſchluß des venezianiſchen 
Senates vom 10. Februar 1780 Hauptmann der 
Pioniere; durch denſelben Beſchluß wurde er vom 
Regiment Levante zu dem von Terraferma ver⸗ 
etzt. Er heirathete Nicoletta Biondioli (geb. 
1770) und ſtarb den 7. November 1810 in ſeiner 
Wohnung, San Marig a Zobenigo Nr. 2292, im 
Alter von nur 58 Jahren. Carlo hatte auch 
zwei Söhne: Marco, von dem genauere Nach⸗ 
richten fehlen, und Francesco Giufeppe; dieſer 
geboren wurde. Francesco Ginjeppe und wahr⸗ 
ſcheinlich auch Marco war einer der erſten Zola 
die in Venedig geboren wurden, denn er erblickte 
hier am 7. Auguſt 1795 das Licht der Welt, 
trat am 13. Oktober 1809 in die Militärſchule 
in Pavia ein, wurde am 8. März 1811 Feld⸗ 
webel und am 10. April 1812 Lieutenant. Nach 
einer ziemlich langen Zeit, in der ſich ſeine Spur 
verliert, finden wir ihn 1831 in Paris in der 
Fremdenlegion wieder, wo er den Grad eines 
„Oflicier d’habillement“ bekleidet. Am 4. No⸗ 
vember 1832 kam er um ſeine Entlaſſung ein 
und erhielt ſie auch, dann veröffentlichte er 
zwiſchen 1836 und 1840 verſchiedene Ingenieur⸗ 
Fachſchriften, hauptſächlich über Docks, Brücken 
und Kanäle; unter dieſen iſt eine (in der er ſich 
Mitglied der königlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Padua nennt), die von den ſtrategi⸗ 
ſchen Linien für die Vertheidigung von Paris, 
Frankreich und Algier handelt, die unter Pro⸗ 
tektion des Marſchalls Soult, der Kriegsminiſter 
war, vom König Ludwig Philipp anerkannt 
wurde. Dies iſt die echte, beglaubigte Abſtam⸗ 
mungsgeſchichte der Familie Zola; wenn man 
auch ihre Spur in Italien bezw. Venedig findet, 
ſo zeigt es ſich doch eigentlich, daß ſie aus Zara 
in Dalmatien ſtammt. 


Der Streik in Paris 
nimmt immer größeren Umfang an, der größte 
Theil der Auslader in den Flußhäfen iſt ebenſo, 
wie eine große Anzahl Maurer und Baumaler, 
geſtern Vormittag in den Ausſtand getreten, um 
mit den ausſtändigen Erdarbeitern gemeinſame 
Sache zu machen. Einige Zwiſchenfälle ereigneten 
ſich im Laufe des Vormittags; ſo drang ein 
ſtarker Haufe Erdarbeiter auf den Quai 
de Grenelle, veranlaßte die dort beſchäftigten 
Auslader, die Arbeit einzuſtellen, und warf einige 
Karren in die Seine. Da die Ausſtändigen in 
den Stadtvierteln Grenelle und Paſſy mehrfach 
Ausſchreitungen verübten, wurden Dragoner und 
8 zur Unterſtützung der Polizei be⸗ 
ordert. 

Wie der „Temps“ meldet, hat die Polizei 

in den letzten Tagen etwa 50 fremde Anarchiſten 
ausgewieſen. 
Im Hinblick auf die Weltausſtellung, für die 
jeder Arbeitstag von Bedeutung iſt, machen ſich 
in Paris bereits lebhafte Beſorgniſſe geltend. 
Der „Temps“ veröffentlicht unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Der Streik der Erdarbeiter“ einen 
Artikel, in dem er dieſen Beſorgniſſen Ausdruck 
verleiht. Der „Temps“ hebt hervor, daß die 
franzöſiſche Induſtrie eine ſchwere Einbuße er⸗ 
leiden würde, falls die Weltausſtellung nicht 
rechtzeitig eröffnet werden könnte. Dann würden 
die Arbeitslöhne zuerſt einen Rückſchlag ver⸗ 
ſpüren, ſo daß die Theilnehmer des Streikes ihr 
Verhalten nicht blos durch das Gefühl für die 
Solidarität aller Arbeiter, ſondern auch durch das 
nationale Intereſſe beſtimmen laſſen müßten. 
Andererſeits wird auch die Stadt Paris ver⸗ 
antwortlich gemacht und die Frage aufgeworfen, 
ob in den Verträgen mit den Unternehmern 
dieſen ein gewiſſer Spielraum gewährt worden 
ſei, ſo daß ſie in der Lage wären, Lohn⸗ 
erhöhungen zu gewähren. Der Artikel des 
„Temps“ ſchließt mit einem Aufrufe zur Ver⸗ 
ſöhnung: „Arbeitnehmer oder Arbeitgeber, gleich⸗ 
viel, Alle ſind am Vorabende des der Welt für 
1900 gegebenen Stelldicheins die Mitarbeiter 
eines und deſſelben Unternehmens, nämlich der 
Entwickelung der Größe von Paris und des 
Ruhmes Frankreichs. An Alle richten wir daher 
einen Aufruf für das nothwendige Einvernehmen 
und für die Verſöhnung.“ 


j Aug dem Reiche. 


Bei dem Diner im Kaſino des 1. Leib⸗ 


Vorſitze des Miniſters Dr. Boſſe zuſammen. 
Die Tagesordnung derſelben iſt, wie wir hören, 
bisher nicht bekannt gegeben, doch iſt es nicht 
ſchwer, ſich auch ohne dies zu ſagen, welche 
Fragen aus dem Bereiche des Univerſitäts⸗ 
weſens der Gegenſtand der Verhandlungen bilden 
werden. So irren wir wohl nicht, wenn wir 
annehmen, daß die Durchführung der Beſoldungs⸗ 
reform der Univerſitätsprofeſſoren und etwaige 
daran zu knüpfende Wünſche, ſowie die in den 
letzten Tagen in Folge des jüngſt veröffentlichten 
Miniſterialerlaſſes viel erörterte Frage über 
Stundung und Erlaß der Vorleſungshonorare in 
erſter Reihe zur Beſprechung gelangen werden. 
Auch hoffen wir, daß andere wichtige Fragen von 
allgemeinem Intereſſe, die in weiteren Kreiſen 
lebhaft diskutirt werden, wie das Frauenſtudium 
und die Veranſtaltung volksthümlicher Hochſchul⸗ 


kurſe ꝛc., auf der Rektorenkonferenz zur Berathung 


kommen werden. Die Konferenz wird drei Tage 
dauern. — Eine peinliche Unterbrechung erlitt 
am letzten Sonntag der Gottesdienſt in der 
katholiſcheu Hofkirche zu Dresden, dem auch der 
König von Sachſen beiwohnte. Während der 
Predigt ſtieg ein in mittleren Jahren ſtehender 
Mann aus den Zuhörern plötzlich die zum Hoch⸗ 
altar emporführenden Treppen hinauf, öffnete die 
den Altar abſchließende Gitterhur und rief mit 
erhobener rechter Hand: „Es giebt keinen Chriſtus!“ 
Zwei ſofort hinzueilende Kirchendiener und zwei 
Kirchenportiers entfernten den offenbar geiſtig 
Unzurechnungsfähigen Ruheſtörer und übergaben 
ihn dem vor der Hofkirche poſtirten Gendarmen. 
Die Predigt war nur auf einige Sekunden unter⸗ 
brochen und wurde dann fortgeſetzt. 


Deutſehland. 

Berlin, 6. Oktober. Die deutſche Kolonie 
in Konſtantinopel charterte zwei Schiffe, um dem 
Kaiſer und der Kaiſerin eutgegenzufahren. Dem 
Kaiſer wird eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe 
überreicht werden. In der deutſch⸗ſchweizeriſchen 
Schule ſowie im deutſchen Hoſpital werden Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange des Kaiſerpaares ge⸗ 
troffen. In der „Teutonia“ ſoll zu Ehren der 
Anweſenheit des Kaiſerpaares ein Kommers ſtatt⸗ 
finden. Gleichzeitig mit Kaiſer Wilhelm wird, 
wie bereits bekannt geworden, der Vicekönig von 
Egypten in Konſtantinopel anweſend ſein. Die 
Times“ hat ſich beeilt, dieſe Meldung dahin zu 
ommentiren, daß aus der Thatſache dieſer gleich⸗ 
zeitigen Anweſenheit keinerlei politiſche Schluß⸗ 
foigerungen gezogen werden dürften, 
Berliner Berichterſtatter des engliſchen Blattes 
Aalen, aus beſter Quelle zu wiſſen, daß kein 
Anlaß vorhanden ſei, aus dem man etwa von 
irgend welcher Seite hoffen dürfte, aus dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft politiſches Kapital zu ſchlagen. 
Hierzu wird dem „Hann. Cour.“ Nachſtehendes 
geſchrieben: „Mit der „irgend welchen Seite“ iſt 
wohl in erſter Reihe der Khedive ſelbſt gemeint, 
der das Joch der engliſchen Okkupation bekannt⸗ 
lich höchſt ungern trägt und ſich allerdings mög⸗ 
licherweiſe der Hoffnung hingiebt, der mächtige 
deutſche Kaiſer würde ſich der Befreiung Egyptens 
wohlgeneigt erweiſen. Darin aber dürfte er ſich 


er 


und der h 


eltiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


— und man kann hierbei der Erwartung des Be⸗ 
richterſtatters der „Times“ zuſtimmen — täuſchen, 
denn man weiß in Deutſchland ſehr gut, daß das 
Ende der engliſchen Herrſchaft in Egypten nicht 
die Erfüllung des Loſungswortes: „Egypten für 
die Egypter“, ſondern die Vorherrſchaft Frank⸗ 
reichs bedeuten würde. Mit der Zuziehung des 
Khedive zum Kaiſerbeſuch in Konſtantinopel ver⸗ 
folgt der Sultan wohl keinen anderen Zweck, als 
daß der deutſche Kaiſer, der auf ſeiner Reiſe noch 
einen kurzen Abſtecher nach Egypten machen will, 
den Khedive erſt unter dem Schatten der Fahne 
des Propheten ſehen ſoll, bevor er ihn als eine 
an engliſchen Drähten gezogene Puppe zu ſehen 
bekommt. Die Anweſenheit des Khedive hat alſo 
einen mehr dekorativen Zweck, indem dadurch die 
Macht des Sultans zum Ausdruck gebracht werden 
ſoll. Damit iſt aber nicht geſagt, daß die Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und 
dem Khedive nicht die Wirkung haben könnte, die 
deutſchen Handelsintereſſen in Egypten zu fördern. 
Außerdem kann es ja auch, wenn nicht für jetzt, 
ſo doch für die Zukunft von Vortheil ſein, wenn 
Deutſchland einen gewiſſen politiſchen Einfluß in 
Egypten erlangt und gelegentlich England darauf 
aufmerkſam machen kann, daß es auch einmal 
von dieſem Einfluſſe gegen England Gebrauch 
machen könnte.“ 

— Erſt jetzt wird ein Unfall bekannt, welcher 
der Kaiſerin Friedrich am Montag auf einer 
Wagenfahrt nach Balmoral zugeſtoßen iſt; es 
wird darüber aus London, 5. Oktober, drahtlich 
gemeldet: „Wie die Abendblätter berichten, 
gingen die Pferde des Wagens, worin ſich die 
Königin mit der Kaiſerin Friedrich und der 
Prinzeſſin Adolf von Schaumburg⸗Lippe am 
Montag auf der Fahrt nach Balmoral befand, 
durch, der Wagen wurde zwiſchen zwei Bäume 
eingekeilt. Die Majeſtäten ſowie die Prinzeſſin 
erlitten Erſchütterungen, blieben aber ſonſt 
unverletzt.“ 

— Ueber die Stellung der Sozialdemokratie 
zu den Landtagswahlen wurde in der geſtrigen 
Nachmittagsſitzung des ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teitages Beſchluß gefaßt. Der Parteitag nahm 
debattelos die Reſolution der für dieſe Frage ge⸗ 
wählten Kommiſſion an, wonach die Betheiligung 
an den Wahlen zum preußiſchen Landtage den 
einzelnen Wahlkreiſen überlaſſen bleibt. Wünſchen 
aber die bürgerlichen oppoſitionellen Kandidaten, 
unterſtützt zu werden, ſo müſſen ſie ſich zuvor 
auf das allgemeine Wahlrecht zum Landtage und 
auf die Wahrung der Volksrechte verpflichten. 
Der Hamburger Parteitag hatte ausdrücklich 
Kompromiſſe und Bündniſſe mit bürgerlichen 
Parteien verboten, ein Beſchluß, deſſen Wider⸗ 
ſinnigkeit Bebel mehrfach hervorgehoben hat, und 
der nun auch von der offiziellen Vertretung der 
Partei in zweiter Inſtanz ſozuſagen umgeſtoßen 
worden iſt. 

— Nachdem Rußland jetzt, wie bereits ge⸗ 
meldet, ſeine Zuſtimmung zu dem Ultimatum 
wegen Kreta gegeben, iſt nunmehr dieſe Note der 
vier Mächte geſtern Vormittag der 1 
teicht worden. Von anderer Seite wird noch 
berichtet: „Die Verhandlungen zwiſchen den vier 
Mächten über die Fortſetzung der Kreta betreffen⸗ 
den Aktion werden nach der Ueberreichung der 
Note an die Pforte mit großem Eifer gepflogen, 
um die, ſei es im Falle der Zurückziehung der 
ottomaniſchen Truppen von der Inſel, ſei es 
gegenüber einer Ablehnung dieſer Forderung 
durchzuführenden Maßnahmen, ſowie die Modali⸗ 
täten der Erſetzung der türkiſchen Streitkräfte 
durch die Truppenkontingente der vier Mächte 
und die aus deren Verſtärkung erwachſenden 
Laſten feſtzuſtellen. Für den Fall, daß die Pforte 
die Zurückziehung der Truppen verweigern ſollte, 
ſind, wie von unterrichteter Seite verlautet, 
Coörcitivmaßregeln, jedoch ausſchließlich auf Kreta 
ſelbſt, und zwar: Blockirung der ottomaniſchen 
Garniſonen, reſpektive Entwaffnung der Truppen, 
Abſetzung und Heimbeförderung. der türkiſchen 
Beamten u. ſ. w., geplant. Demonſtrationen 


in den Dardanellen, von denen gerüchtweiſe gleich⸗ 


falls die Rede war, ſeien jedoch nicht ins Auge 
gefaßt, da die vier Mächte allzu empfindliche 
Verletzungen des Selbſtgefühls der Türken, zumal 
in einem Zeitpunkte, wo der Beſuch des Kaiſers 
Wilhelm II. beim Sultan bevorſteht, zu ver⸗ 
meiden wünſchen. Ihr Entſchluß jedoch, die 
Kreta⸗Frage endlich ihrer Regelung zuzuführen, 
ſei unerſchütterlich. Nach einer aus Konſtantinopel 
ſtammenden Meldung verlautet dort, die Pforte 
werde in ihrer Antwort auf die Note der Mächte, 
betreffend die Zurückziehung der türkiſchen Truppen 
und Beamten aus Kreta, unter Hinweis auf 
ähnliche Präzedenzfälle, die ſeinerſeits in den 
Donaufürſtenthümern, in Serbien und Bulgarien 
vorkamen, fordern, daß als ſichtbares Zeichen der 
Souveränität des Sultans an irgend einem kre⸗ 
tiſchen Orte bis auf Weiteres eine türkiſche Gar⸗ 
niſon belaſſen werden ſoll. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. Oktober. Abgeordnetenhaus. Ju 
der Fortſetzung der Debatte über die Aus⸗ 
gleichungs vorlagen ſprachen die Deutſchfortſchrittler 
Roſer und Noske, die Chriſtlich⸗Sozialen Schle⸗ 
ſinger und Lueger, der Sozialdemokrat Hannich 
und das Mitglied der deutſchen Volkspartei Chiari, 
ſämtlich gegen die Vorlagen. Hierauf wurde mit 
183 gegen 149 Stimmen Schluß der Debatte 
angenommen. Ueber die Auslegung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung entſpann ſich eine längere Debatte. 
Der Präſident Fuchs erklärte, daß nach ſeiner 
Rechtsanſchauung die Regierungsvorlagen den 
Dringlichkeitsanträgen vorauszugehen hätten, um 
aber den beiderſeitigen uno Rechnung zu 
tragen, werde er am Schluſſe jeder Sitzung 
Dringlichkeitsanträge zur Verhandlung bringen. 
Die Redner der Linken proteſtirten gegen die An⸗ 
ſchauung des Präſidenten; von Pergelt bean⸗ 
tragte, doch unter Feſthaltung ſeines prinzipiellen 
Standpunktes, daß das Geſetz, betreffend die Er⸗ 
öhung der Bezüge der Staatsdiener ſofort nach 
Schluß der erſten Leſung der Ausgleichsvorlagen 
verhandelt werde. Der Präſident erklärte, dieſem 
Wunſche entſprechen zu wollen. Die nächſte 
Sitzung findet morgen mit folgender Tagesord⸗ 
nung ſtatt: Fortſetzung der Ausgleichsvorlagen, 
Geſetz betreffend Erhöhung der Bezüge der 
Staatsdiener, Nothverordnung in Betreff des 
Budgetproviſoriums, Anklagen gegen die Miniſter 
Grafen Badeni und Thun. a 


Belgien. 


Brüſſel, 5. Oktober. 32 deutſche Ge⸗ 


Pforte über⸗ 


welche 40 000 deutſch ſprechende 
repräſentiren, richteten eine Petition an die 
Regierung, worin ſie um die Anſtellung deutſcher 
Volksſchullehrer erſuchen. Die Petition führt 
den feſten Entſchluß der Gemeinden aus, an 
ihrer Mutterſprache feſtzuhalten. Wie verlautet, 
wird die Regierung der Petition ſtattgeben. 


Frankreich. 


Paris, 5. Oktober. Murawiew, welcher in 
Biarritz weilt, wird auf der Rückreiſe hier Del⸗ 
caſſé und in Berlin Hohenlohe beſuchen. 


England. 


London, 5. Oktober. Wie das „Reuterſche 
Bureau“ meldet, erhielt die hieſige chineſiſche 
Geſandtſchaft heute ein Telegramm aus Peking, 
in welchem es heißt, daß zwiſchen dem Kaiſer 
und der Kaiſerin⸗Wittwe das beſte Einvernehmen 
herrſche, ſeit feiner Entlaſſung habe ſich Li⸗Hung⸗ 
Tſchang von den öffentlichen Angelegenheiten fern 
gehalten. x 

Amerika. 


Newyork, 5. Oktober. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Havanna verſicherten in der geſtrigen 
Sitzung der gemiſchten Kommiſſion für die Räu⸗ 
mung Kubas die ſpaniſchen Mitglieder, es ſei 
unmöglich, Kuba ſofort zu räumen. Die ameri⸗ 
kaniſchen Mitglieder beſtanden auf ihren Inſtruk⸗ 
tionen und verlangten ſofortige Räumung. Die 
Verhandlungen dauerten zwei Stunden, ohne daß 
eine Einigung erzielt wurde. 


11. General-Verſammlung des 
Epangeliſchen Bundes. 


Magdeburg, 5. Oktober. 

In der öffentlichen Hauptverſammlung nahm 
zunächſt der Vorſitzende des Bundes, Graf von 
Wintzingerode⸗Bodenſtein, das Wort: Er freut 
ſich, den Evangeliſchen Bund in ſeiner Heimath⸗ 
provinz begrüßen zu können, in dem deutſchen 
Kernlande, welches in ſeinen Theilen zwar die 
mannigfachſte Entwicklung aufweiſt, deſſen Er⸗ 
inuerungen aber nicht minder weit zurückreichen 
und nicht weniger verflochten ſind mit unſerer 
großen Volksgeſchichte, wie die eines anderen 
deutſchen Gaues. Die Provinz Sachſen um⸗ 
ſchließt die Stätten, wo Luthers Wiege, wo ſeine 
Bahre ſtand, wo Staupitz und Melanchthon ihm 
halfen. Von hier aus hat das wiedergewonnene 
Evangelium ſeinen Siegeszug angetreten hinaus 
in die weite Welt. Und die Stadt Magde⸗ 
burg iſt vorbildlich geworden im mannhaften 
Widerſtehen wie im Dulden. Inmitten des ge⸗ 
werblichen Wetteifers ſtehen in Magdeburg die 
Kirchen nicht leer und begegnen alle Werke chriſt⸗ 
licher Liebesthätigkeit der bereitwilligſten Förde⸗ 
rung. Der Kampf für das lautere Evangelium 
iſt recht eigentlich Sache der deutſchen Stämme. 
Seen Geſchichte beſtätigt den Satz, daß 
die Bedeutung der ochen der Weltgeſchichte 
doch ſchließlich von dem Maße abhängt, in dem 
die religiöſen Triebkräfte zur Wirkſamkeit ges 
langen. Das neue deutſche Kaiſerreich unter 
hohenzollernſchem Scepter iſt eine Errungenſchaft 
des evangeliſchen Chriſtenthums im Gegenſatz zur 
römiſchen Welt. Casca il mondo, rief der Kar⸗ 
dinal Antonelli bei der Nachricht vom Siege bei 
Königgrätz, und römiſcher Einfluß hat der Un⸗ 
entſchloſſenheit Napoleons die Waffen in die 
Hand gedrückt. An dieſem Werdegange ändert 
es nichts, daß deutſche Katholiken mit den Evan⸗ 
geliſchen zuſammengewirkt haben, das proteſtan⸗ 
tiſche Kaiſerthum zu ſchaffen. Wir ſind nur 
wenige Monate von dem Augenblick entfernt, wo 
der letzte der Heroen, die das neue deutſche Reich 
aufrichten halfen, heimgerufen wurde. Er ge⸗ 
hörte wie Luther dem ganzen Deutſchland, er ges 
hörte der Welt, und auch ſeine Wiege ſtand in 
der Provinz Sachſen. Man hat Bismarcks 
Stellungnahme gegenüber dem Papſtthum vielfach 
verurtheilt, und in dem Rückzuge vor den Zen⸗ 
trumsſtreitern hat ja auch der Regierungspolitit 


die Beſonnenheit gefehlt, welche allein den evan⸗ 


geliſchen Theil der Bevölkerung vor dem Ueber⸗ 
muth der Gegner hätte bewahren können. Iſt 
doch durch die Wiedereinrichtung der Geſandt⸗ 
chaft in Rom, durch die Uebertragung des 
Schiedsrichteramts in der Karolinenfrage dem 
römiſchen Papſte eine politiſche Bedeutung zu⸗ 
erkannt, die er für uns nicht haben darf. (Bei⸗ 
fall.) Die Opportunitätspolitik, welche im ge⸗ 
gebenen Augenblick ihre volle Berechtigung haben 
kann, iſt als das höchſte Maß der Staatsweis⸗ 
heit dem Zentrum gegenüber zu einem verderb⸗ 
lichen Syſtem geworden. (Beifall.) Aber Fürſt 
Bismarck hat ſich nicht geſcheut, ſeinen Irrthum 
einzugeſtehen, daß er zu weit gegangen und auf 
das eigentlich religibſe Gebiet hinübergegriffen 
hatte. Das Ergebniß ſeiner kirchenpolitiſchen Er⸗ 
fahrungen hat er 1885 in den Worten nieder⸗ 
gelegt: „Ich habe das gelernt in den letzten Jahren, 
daß mit den Grundſätzen der Politik des Zentrums 
weder das deutſche Reich noch der preußiſche Staat 


—. 


auf die Dauer exiſtiren kann. (Beifall.) Ich habe 


gelernt, daß ein Bund mit den Herren nicht 
zu flechten iſt, ohne die Exiſtenzbedingungen der 
preußiſchen Monarchie aufzugeben.“ Erſt allmälig 
bricht ſich die Erkenntniß in unſerem Volke wie⸗ 
der Bahn, was Ultramontanismus bedeutet, 
welche Gefahr in dieſem Syſtem für den Frieden, 
die ſittliche Kraft und die Wohlfahrt der Völker 
liegt. Profeſſor Nippold ſagt in der Einleitung 
zu einem neuen Buche: „Der „Vatikanismus iſt 
heute nicht nur im deutſchen een ſondern 
von Land zu Land Trumpf. ur Derjenige, 
welcher den ganzen Ernſt dieſer Lage erfaßt, 
kann an wirklicher Reform mitarbeiten.“ — 
Nippold mahnt, von der vatikaniſchen Politik vor 
Allem Eins zu lernen, nicht blos von heute auf 
morgen zu rechnen, ſondern mit den Keimen und 
Saaten, die in Jahrzehnten und Jahrhunderten 
aufwachſen. Nun das wollen wir uns geſagt 
ſein laſſen, auch in dem Sinne, daß die Saat, 
welche bei trübem Wetter in der Schöpfung des 
Evangeliſchen Bundes dem Boden unſeres Volkes 
anvertraut wurde, von uns treu gehegt und un⸗ 
ermüdlich gepflegt werden ſoll. (Beifall.) Wir 
rechnen dabei auf Gottes Segen. Wir dienen 
damit dem Werke der Reformation und arbeiten 
an der Sicherung und Erhaltung des vaterländi⸗ 
ſchen Erbes, welches der nunmehr entjchiafene 
Bismarck uns hinterlaſſen hat. Mögen ſeine 
irdiſchen Reſte unter den Eichen des Sachſenwal⸗ 
des in Frieden ruhen, möge ſein Auge vom 


meinden der belgiſchen Provinz Luxemburg,! Himmel hernjeder auf ein Geſchlecht nicht von 
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ſehen, welche von dem Willen und mit Gottes, 
des Allmächtigen Hülfe, von der Kraft beſeelt 
ſind, zu halten was ſie haben, daß Niemand ihre 
Krone nehme! (Beifall.) 

Der Redner forderte dann die Verſammlung 
auf, ſich zur Ehrung des großen Kanzlers von 
ihren Plätzen zu erheben und erbat ſich die Er⸗ 
laubniß, am Sarge des Fürſten namens des Bun⸗ 
des einen Kranz niederlegen zu laſſen. Unter 
lebhaftem Beifall ſchlug er ferner vor, folgendes 
Telegramm an den Kaiſer abzuſenden: „Eurer 
kaiſerlichen und königlichen Majeſtät bringt die 
in Magdeburg tagende Generalverſammlung des 
Evangeliſchen Bundes in unverbrüchlicher Treue 
ihre allerunterthänigſte Huldigung dar. Unſere 
innigſten Segenswünſche begleiten Eure Majeſtät 
und Ihre Majeſtät die Kaiſerin auf der Fahrt 
in das heilige Land zur Einweihung der evange⸗ 
liſchen Erlöſerkirche. Wir bitten Gott, daß durch 
dieſe Feier auch über die Grenzen des deutſchen 
Vaterlandes hinaus die Einheit der evangeliſchen 
Welt geſtützt und gefördert werde. Graf von 
Wintzingerode⸗Bodenſtein.“ 

Nach Verleſung vieler Begrüßungen hielt 
Superintendent Meyer (Zwickau) den Haupt⸗ 
vortrag über die Sammlung der Evangeliſchen, 
welcher allſeitigen Beifall fand. 

Wie in den früheren Jahren, ſo wurden 
auch diesmal der Hauptverſammlung zwei Kund⸗ 
gebungen unterbreitet. Die erſte, vom Konſiſtorial⸗ 
rath Leuſchner (Wanzleben) begründet, erhebt wie 
der ſoeben gehörte Vortrag den Ruf zur 
Sammlung und lautet: Durch die ſtetig vor⸗ 
dringende Macht des Ultramontanismus auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens wachſen 
die Gefahren für unſer deutſch⸗evangeliſches Volk 
in immer bedrohlicherem Umfange. Allein die 
Kräfte des evangeliſchen Geiſtes und Glaubens 
ſind im Stande, dieſe Gefahren zu beſiegen und 
unſer deutſches Volk auf der Höhe wahrer 
Religioſität, chriſtlicher Kultur, chriſtlicher Ge⸗ 
ſittung und chriſtlichen Familienſinnes zu er⸗ 
halten. Die im evangeliſchen Geiſt und Glauben 
ruhenden Kräfte erlangen ihre volle Wirkung und 
Machtentfaltung nur durch Geſchloſſenheit und 
Einheit. Die Generalverſammlung des Evan⸗ 
geliſchen Bundes richtet daher die Aufforderung 
an das deutſch⸗evangeliſche Volk, ſich mehr als 
bisher auf dem Grunde des Evangeliums 
zuſammenzufinden, mehr als bisher im Glauben 
an Chriſtus und ſein erlöſendes Heilswerk eine 
Brudereinheit zu bilden. Dieſe Einheit iſt mög⸗ 
lich trotz aller Verſchiedenheit. In unſerer 
Mannichfaltigkeit liegt unſer Reichthum und 
unſere Freiheit. Durch brüderliche Einheit 
werden wir unüberwindlich ſein. 

Die zweite Kundgebung fordert auf zur 
Arbeit auf ſozialem Gebiete für unſer deutſches 
Volk. Sie wurde vom Hauptpfarrer Rode 
(Hamburg) unter einem Hinweiſe auf den gleich⸗ 
zeitig in Stuttgart tagenden ſozialdemokratiſchen 
Parteitag begründet und lautet: Weite Kreiſe 
der Arbeiterbevölkerung ſtehen in Gefahr, ſich 
zugleich von der evangeliſchen Kirche und dem 
nationalen Staatsleben innerlich abzuwenden. 
Die Generalverſammlung des Evangeliſchen 
Bundes richtet an alle deutſch und evangeliſch 
fühlenden Männer die dringende Bitte, unbeirrt 
durch herrſchende Zeitſtrömungen, in dem Streben 
nicht müde zu werden, dieſe Kreiſe von Neuem 
für die Wahrheit des Evangeliums und für echte 
Vaterlandsliebe zu gewinnen und durch die 
That zu beweiſen, daß die evangeliſche Kirche 
ein warmes Herz für die ſozialen Nöthen unſeres 
Volkes hat. 

Arbeiterbewegung. 

In Kaſſel iſt der vor einigen Wochen be⸗ 
gonnene Ausſtand der Klempner beendet, da die 
Klempnergeſellen am Montag die Arbeit f zu den 
alten Bedingungen wieder aufnahmen. — In 
Dortmund iſt der Ausſtand der Böttcher, welcher 
30 Wochen gedauert hat, nachdem beide Parteien 
einen Theil ihrer Forderungen geſtrichen haben, 
beigelegt worden. — In Breslau iſt der Ar⸗ 
beitsnachweis der Landwirthſchaftskammer für 
Schleſien, ganz nahe dem Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe in Breslau, eröffnet worden. Der Nach⸗ 
weis vermittelt unentgeltlich Stellen für land⸗ 
wirthſchaftliche Arbeiter und Dienſtboten. Durch 
große Plakate ſoll auf allen ſchleſiſchen Bahn⸗ 
höfen auf den Arbeitsnachweis hingewieſen 
werden. Der Arbeitsnachweis iſt ununterbrochen 
von Morgens bis Abends geöffnet. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. Oktober. Man ſchreibt uns: 
„Am Sonnabend, den 8. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
findet im Kaiſer Wilhelm⸗Reſtaurant hierſelbſt 
eine Verſammlung von Freunden und Inter⸗ 
eſſenten des Großſchifffahrtsweges 
Berlin ⸗Stettin ſtatt, um den gegenwärti⸗ 
gen Stand der Frage zu beſprechen und gleich⸗ 
zeitig ſich über das ſogenannte Oſtprojekt zu 
orientiren. Da über das letztere zum Theil 
recht irrige Anſichten und falſche Auffaſſungen 
verbreitet ſind, ſo iſt es — beſonders bei der 


Dringlichkeit der ganzen Angelegenheit — im 


höchſten Grade wünſchenswerth, daß vollkommene 
Klarheit über die Vortheile und Nachtheile der 
beiden Kanallinienführungen in allen Stettiner 
Handels⸗ und Schifffahrtskreiſen herrſche und 
etwaige Vorurtheile gegen die eine oder die 
andere Linie verſchwinden. Es hat Jedermann 
Zutritt. Indeſſen hat dieſe Verſammlung keinen 
öffentlichen, ſondern den privaten Charakter einer 
zwangloſen Unterhaltung und des gegenſeitigen 
Austauſches der Anſichten. Es iſt zu hoffen, 
daß die Verſammlung ein für den Fortgang der 
Arbeiten und für die gemeinſame Thätigkeit aller 
Intereſſenten gedeihliches Ergebniß haben möchte. 
Unitis viribus, sine ira et studio!“ 

— Für die Urwahlen zum Land⸗ 
tage hat die Regierung folgende Anweiſung 
bezüglich der Schulen und Lehrer ergehen laſſen: 
Ueberall, wo mangels anderweiter geeigneter 
Räume die Schulzimmer für die Wahlhandlung 
in Anſpruch genommen werden müſſen, iſt dies 
ohne Weiteres zu geſtatten. Am Tage der Ur⸗ 
wahlen fällt der Unterricht aus, jedoch mit der 
Maßgabe, daß ſolche Lehrer, die an dieſen 
Wahlen ſich geſetzlich nicht betheiligen dürfen, 
ſowie die Lehrerinnen am Wahltage ordnungs⸗ 
mäßig Schule zu halten haben, und daß, wenn 
bei den Wahlen in einem Orte ſich das Wahl⸗ 


geſchäft nicht über Mittag hinauszjeht, nur der 


geſucht, jetzt aber glaubt man ihn in der Perſon 


zu haben. 
umfangreichen 
Zeugen und zwei Sachverſtändige zur Haupt⸗ 


— 


gerannt. 


Vormittag ſchulfrei ſein darf. Jedem Lehrer, 
der zur Führung der Wahlhandlung herangezogen 
wird, muß der erforderliche Urlaub gewährt 
werden. g 

— Ueber die geplante Reform im 
Perſonalweſen des inneren Poſt⸗ 
dienſtes werden folgende, angeblich auf Er⸗ 
kundigung an amtlicher Stelle beruhende Mit⸗ 
theilungen verbreitet: Die Annahme von Poſt⸗ 
gehülfen erfolgt künftig nur in beſchränklem 
Maße; die Bewerber müſſen im Beſitze des Eins 
jährig⸗Freiwilligenzeugniſſes ſein. Sie legen nach 
vier Jahren die Sekretärprüfung ab, werden 
dann zunächſt als Aſſiſtent diätariſch beſchäftigt, 
päter etatsmäßig angeſtellt und ſchließlich nach 
edarf in Oberſekretär⸗, Poſtmeiſter⸗ und Ober⸗ 
poſtdirektionsſekretärſtellen befördert. Die bereits 
im Dienſt befindlichen Aſſiſtenten ſollen zur 
Sekretärprüfung zugelaſſen werden, für die älteren 
Beamten werden Erleichterungen in den Prüfungs⸗ 
vorſchriften eintreten. Darüber, wer zu den 
älteren Beamten zu rechnen iſt, ſteht die Ent⸗ 
ſcheidung noch aus. Von dem urſprünglichen 
Plane, Unterbeamtenſtellen mit einem Gehalt 
bis 1800 Mark zu ſchaffen, iſt man neuerdings 
zurückgekommen, weil dadurch viele Berufungen 
der Unterbeamten anderer Verwaltungszweige zu 
erwarten wären und eine Schädigung des Au⸗ 
ſehens der Subalternbeamten befürchtet wird. 
Dagegen ſoll in vermehrtem Maße die Heran⸗ 
iehung weiblicher Kräfte erfolgen. Die vom 

eichs⸗Poſtamte beantragte anderweitige Feſt⸗ 
ſetzung der Gehaltsſtufen für die Aſſiſtenten auf 
1500, 1800, 2000 Mark u. ſ. w. hat die Finanz⸗ 
verwaltung für das nächſte Etatsjahr abgelehnt. 
Es ſoll dem Reichs⸗Poſtamte aber anheimgeſtelle 
worden ſein, die Forderung für das Etatsjahr 
1900 zu wiederholen, da dann auf Berückſich⸗ 
tigung derſelben zu rechnen ſei. An neuen etats⸗ 
mäßigen Aſſiſtentenſtellen ſieht der Etat für 
1899 nur 1000 vor, ſo daß eine ganz erhebliche 
Verſchlechterung der Anſtellungsverhältniſſe ein⸗ 
treten wird. Den älteren nicht angeſtellten 
Aſſiſtenten ſollen dann höhere Tagegelder — man 
ſpricht von 4 Mark und 4 Mark 50 Pf. — ge⸗ 
zahlt werden. 

— Am 1. November er. wird in Holz⸗ 
minden eine Reichs banknebenſtelle mit 
Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet. 

— Wir hatten ſchon milgetheilt, daß am 1. 
d. Mts. die Damen Frls. A. von Burgsdorff, 
C. Golze und A. Roſe ihr 25 jähriges 
Dienſtjubiläum im Telegraphendienſte be⸗ 
gingen. Zu Ehren derſelben war eine beſondere 
Feier im Reſtaurant „Greif“ veranſtaltet, an 
welcher ſich auch die Vorgeſetzten der Damen be⸗ 
theiligten; es fehlte dabei weder an ſchönen 
Reden, noch an luſtigen Vorträgen und Geſaug. 
Ein Tänzchen beſchloß die in jeder Weiſe ge⸗ 
lungene Feier, welche erſt beim Anbruch des 
Morgens ſein Ende erreichte. 

Stettiner Straßen⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. Die Betriebs⸗Ein⸗ 
nahmen betrugen: 

im Septbr. 1898 Mark 75 324,20 
> % 897 „ 50 859,45 
1898 mehr Mark 24 464,75 
bis ult. Auguſt „ „ 230 336,70 
mithin bis ult. Septbr. „ „ 254 801,45. 
In der Pölitzerſtraße wurde geſtern Nach⸗ 
mittag ein Glaſerlehrling, der eine große ſogen. 
Doppelſcheibe trug, von einem Radfahrer an⸗ 
Das Glas fiel dabei zu Boden und 
zerbrach, der Knabe trug einige unbedeutende 
Verletzungen davon. Als der edle Ritter vom 
Stahlroß ſah, welches Unheil er angerichtet, 
wollte er ſich ſchleunigſt aus dem Staube machen, 
der reſolute Junge lief jedoch ſpornſtreichs hinter 
ihm drein und ſchrie, man möge die Nummer 
feſtſtellen. Einige Paſſanten wurden dadurch 
aufmerkſam und notirten die Nummer des 
Fahrers. 

* Bei dem Juwelier Kunſtmann in der 
unteren Schulzenſtraße erſchien vorgeſtern eine 
Frauensperſon und erbat im Auftrage einer 
Frau Kaufmann Dittmer in der Fiſcherſtraße 
einige goldene Uhren zur Auswahl. Der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber ließ ſich die genaue Adreſſe der 
Dame geben und ging ſelbſt mit den Waaren 
dorthin, dabei ſtellte ſich heraus, daß der angeb— 
liche Auftrag ein vielfach beliebtes Schwindel⸗ 
manöver geweſen, das allerdings in dieſem Falle 
fehlgeſchlagen iſt. 


Aus den Provinzen. 

+ Greifenhagen, 5. Oktober. Heute wurde 
der Arbeiter Hermann Schmidt aus Eichholz in 
Haft genommen, derſelbe hat in der Nacht von 
Sonntag zu Montag bei dem Müller Bernſee in 
Kronheide einen Einbruch verübt. 

Anklam, 5, Oktober. In der geſtern hier⸗ 
ſelbſt ſtattgefundenen Vertrauensmännerverſamm⸗ 


lung der konſervativen Partei des Landtags⸗ 
wahlkreiſes Anklam⸗Demmin⸗lleckermünde⸗Uſe⸗ 
dom⸗Wollin wurde endgültig Herr Rittmeiſter 


von Böhlendorff-Kölpin auf Regezow als Kandi⸗ 
dat für den verſtorbenen Landtagsabgeordneten 
Freutz⸗Tramſtow aufgeſtellt. Es kandidiren ſo⸗ 
mit ſeitens der Konſervativen die Herren Graf 
Schwerin⸗Löwitz, Kammerherr von Heyden⸗ 
Leiſtenow und von Böhlendorff-Kölpin⸗Regezow. 


— — 


Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 6. Oktober. In der Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung gegen Frentz und 


Genoſſen wurde erſt Nachts um 4 Uhr das 
Urtheil verkündet. In Gemäßheit des von den 
Geſchworenen abgegebenen Spruches wurden 


wegen wiſſentlichen Meineids verurtheilt: die 
Frau des Seefahrers Robert Frenz, Eliſe geb. 
Köhn, der Kahnſchiffer Wilh. Ehrke und der 
Büdner Wilh. Roßfeldt zu einem Jahr und 
6 Monaten, die Seemannswittwe Elwine Lemke, 
geb. Stein, und die Arbeiterfrau Luiſe Klie we 
zu je einem Jahr und der Dienſtmann Johann 
Vitzdamm zu zwei Jahren Zuchthaus; wegen 
fahrläſſigen Falſcheides wurde gegen den Ziegelei— 
arbeiter Auguſt Klie we auf 6 Monate er⸗ 
kannt. Der Büdner Wilh. Schmidt war der 
Anſtiftung zum Meineid in ſechs Fällen ſchuldig 
befunden worden, ihn traf eine Zuchthausſtrafe 
von 12 Jahren und die üblichen Nebenſtrafen, 
welche auch gegen alle wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eids verurtheilten Angeklagten verhängt wurden. 


Ein Raubmordverſuch, x 


der im Sommer vorigen Jahres hier ausgeführt 


wurde, beſchäftigt gegenwärtig das hieſige 


2 Schwurgericht. . Es handelt ſich um den 


ſeiner Zeit vielbeſprochenen Ueberfall, als deſſen 
Opfer der Fleiſchermeiſter Emil Neumann aus⸗ 
erſehen war, der Thäter wurde lange vergeblich 
des Arbeiters Wolbitt aus Karow gefunden 
Die Anklage ſtützt ſich auf einen 

Indizienbeweis, weshalb 40 


verhandlung geladen ſind. 
Tage in Anſpruch nehmen. b 
Landgerichtsdirektor Thümmel, die Anklage wird 
vertreten durch Staatsauwaltſchaftsrath 
Schulz, dem Angeklagten ſteht als Vertheidiger 
Rechtsanwalt Engelke zu Seite. 


Dienſtboten durften 


Letztere wird zwei 
Den Vorſitz führt 


Dr. 


Nach dem Er⸗ 
öffnungsbeſchluß wird Wolbitt beſchuldigt: in 


Stettin am 29. Auguſt 1897 den Entſchluß, den 
Fleiſchermeiſter Neumann zu tödten, durch vor⸗ 
ſätzliche und mit Ueberlegung ausgeführte Hand⸗ 
lungen bethätigt zu haben, welche einen Aufang 
der Ausführung des beabſichtigten aber nicht zur 
Vollendung gekommenen Verbrechens enthalten. 
So lautet die geſetzliche Formel für die Defini⸗ 


rung des Mordverſuchs. Die Generalfrage, ob 
er ſich des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens 
ſchuldig bekenne, beantwortet der Angeklagte mit 
Nein. W. iſt 22 Jahre alt, er hat das Bäcker⸗ 
handwerk erlernt, iſt aber nur ganz kurze Zeit 
als Geſelle thätig geweſen und hat dann als 
Arbeiter ſein Brod geſucht, er iſt wegen Bettelns 
und viermal wegen Diebſtahls, zuletzt mit zwei 
Jahren Zuchthaus beſtraft. Seit 1894 will 
der Angeklagte ſich in Stettin aufgehalten haben, 
zuletzt war er ein Vierteljahr, vom 1. Juli bis 
1. Oktober 1896, bei dem Fleiſchermeiſter Neu⸗ 
mann als Hausdiener in Stellung, ſo daß er die 
Räumlichkeiten des nur von den Augehörigen 
Neumanns und ſeinem Perſonal bewohnten 
Hauſes Mittwochſtraße 9, ſowie die Lebens⸗ 
gewohnheiten der Familie genau kannte. Das 
Haus iſt, wie hier gleich eingeſchaltet werden 
mag, zweiſtöckig, im Erdgeſchoß befindet ſich der 
Laden mit einem großen Schaufenſter und da⸗ 
neben ein kleines Komtoir. Außer der Laden⸗ 
thür iſt kein weiterer Eingang vorhanden. Hin⸗ 
ter dem Laden befindet ſich ein großer Fleiſch⸗ 
raum, deſſen Decke von einer hölzernen Säule 
getragen wird. Der ziemlich kleine Hof wird 
rechts von einem Seitenflügel, links von der 


Rückwand des Nachbarhauſes und hinten 
von einem Pferdeſtall begrenzt. Aus dem 
Fleiſchraum führt eine nicht beſonders 


breite Holztreppe in die oberen Stockwerke. So⸗ 
viel über die Oertlichkeit, welche den Schauplatz 
der in Rede ſtehenden That bildet. Als 
Wolbitt die Stellung bei Neumann aufgegeben 
hatte, gelang es ihm angeblich nicht, hier wieder 
Arbeit zu finden, er wandte ſich nach Berlin, 
bummelte aber auch dort beſchäftigungslos umher 
und wurde ſchließlich wegen Bettelns eingeſteckt. 
Damit war ihm die Reichshauptſtadt verleidet, 
und er wandte ſich nach Sachſen. Unterwegs 
will er die Bekanntſchaft eines Klempners ge⸗ 
macht haben, dem er ſeinen Hut überließ, da er 
noch eine Mütze beſaß. In Freiberg beging 


W. einen Diebſtahl, der ihm, da Rückfall 
vorlag, eine Gefängnißſtrafe von 


Monaten eintrug, ſodaß er bis Mitte Auguſt 
feſtſaß, bei der Entlaſſung wurde ihm ein 
Arbeitsverdienſt von 14,30 Mark ausgezahlt. 
Der Augeklagte will nun zunächſt noch in Sachſen 
umhergewandert ſein und ſich dann nach Stettin 
gewandt haben. Am 29. Auguſt, einem Sonn⸗ 
tage, habe er in Tantow ſein letztes Geld für 
Mittagbrod ausgegeben, Abends ſei er nach 
Kolbitzow gekommen und habe dort in einer 
Heumiete auf dem Felde übernachtet. Als 
Kopfbedeckung will er einen weichen Filzhut be⸗ 
ſeſſen haben, den er alt gekauft hätte, da ſich 
für die Mütze, welche ihm bis dahin ſo gute 
Dienſte geleiſtet, ganz plötzlich ein Liebhaber ge⸗ 
funden. Am Montag habe er auf der Land⸗ 
ſtraße bei Scheune einen Mann getroffen, der 
ihm Luſt machte, bei Karow am Bahnbau 
Arbeit zu nehmen, in dem Dorfe hat er dann 
jedoch ſeine Abſicht geändert und ſich bei einer 


Acht!!! 


Neumann aber dagegen hielt ſich 
recht, griff in den dunklen Raum hinein und 
faßte einen Menſchen an den Schultern, den er 
vermöge ſeiner Körperkraft zu Boden drückte. 
Dann verlor N. in Folge der Mißhandlung 
momentan das Bewußtſein und als er ſich auf⸗ 
raffte, ſah er eine Geſtalt daſtehen. Sofort 
wurde der ſich verzweifelt wehrende Ein⸗ 
brecher aufs neue gepackt, er machte ſich los und 
gleich darauf wurde gegen des Meiſters Bruſt 
ein Stich geführt. Dabei faßte N. den An⸗ 
greifer und drückte ihn ſo kräftig an ſich, daß 
der Kerl mit den Zähnen knirſchte, er ließ aber 
das Meſſer nicht fahren, ſondern trieb daſſelbe 
dem Meiſter in die Bruſt. An eine Fortſetzung des 
ungleichen Kampfes war nun nicht mehr zu 
denken, N. eilte in die Wohnung hinauf und 
rief zum Fenſter hinaus um Hülfe, worauf bald 
Aerzte erſchienen. Der ſchwer verwundete Mann 
wurde dann in das Krankenhaus über⸗ 
führt, wo er lange Zeit auf den Tod darnieder⸗ 
lag. Dem Mordbuben gelang es in dem all⸗ 
gemeinen Wirrwarr zu entwiſchen, es ſoll der 
Angeklagte Wolbitt geweſen ſein. 


i Offene Gecllen g 


für Militäranwärter im Bezirk des 2. Armee⸗ 
korps. 1. Januar 1899, Bredow (Oder), Ge⸗ 
meinde⸗Vorſteher, Gemeinde⸗ und Schuldiener, 
auch Vollziehungsbeamter, 780 Mark, freie 
Wohnung und Feuerung. — 1. Januar 1899, 
Bredow (Oder), Gemeinde⸗Vorſteher, 3 Nachtwäch⸗ 
ter und Schuldiener, 630 bis 732 Mark, freie 
Wohnung und Feuerung. — 1. November 1898, 
im Bereich der Bahn von Gollnow nach Kolberg 
bezw. von Piepenburg nach Regenwalde und 
demnächſt von Kolberg nach Köslin, Altdamm⸗ 
Kolberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Stettin, 6 
Stationswärter, während der Probedienſtzeit je 
2 Mark Diäten pro Tag; vom Tage der ver⸗ 
traglichen Auſtellung als Stationswärter beträgt 
das Gehalt 800 Mark für das Jahr, das Ge⸗ 
halt ſteigt in Zeiträumen von 3 Jahren lach 
einer Dienſtzeit von 21 Jahren bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1500 Mark für das Jahr. — 1. 
November 1898, im Bereich der Bahn von Goll⸗ 
now nach Kolberg bezw. von Piepenburg nach 
Regenwalde und demnächſt von Kolberg nach 
Köslin, Altdamm⸗Kolberger Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Stettin, 6 Bahunwärter, während der 
Probezeit je 1 Mark 50 Pf. Lohn pro Tag; 
vom Tage der vertraglichen Anſtellung als Bahn⸗ 
wärter beträgt das Gehalt 700 Mark für das 
Jahr. 


London, 5. Oktober. 
aus Shanghai iſt der unter japaniſcher Flagge 
fahrende, frühere Dampfer des Norddeutſchen ], 
Lloyd „Lübeck“ auf der Reiſe von Japan nach 


Laut einer Meldung 


Formoſa im letzten Taifun mit fiebzig Perſonen 

untergegangen. 

CC TE FE 
Vermiſehte Nachrichten. 

— Die Berliner Friſeur- und Barbier⸗ 
lehrlinge ſollen kein kurz geſchorenes Haar 
tragen. In der letzten Quartalsverſammlung der 
Berliner Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗ 
Innung rügte Obermeiſter Wollſchläger es als 
eine „den Beruf ſchädigende Unſitte“, den Lehr⸗ 
lingen die Haare mit einer Haarſchneidemaſchine 
ganz kurz zu ſchneiden. Eine derartige Friſur 


Wittwe Oeſterreich als Knecht verdingt. Hierin der Verſammlung fiel die Bezeichnung: 
hat er bis zum 17. Februar gearbeitet, d. h. bis] „Rattenfriſur“) zieme ſich nicht für einen 
zu feiner Verhaftung wegen eines neuerlichen] Friſeurlehrling, „der vielmehr durch eine ge⸗ 


Diebſtahls, der ihm die ſchon erwähnte, zwei⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe eingetragen hat. Nach 
der Feſtnahme des Angeklagten wurden nach und 
nach diejenigen Thatſachen ermittelt, welche end— 
lich zur Erhebung der heute vorliegenden An⸗ 
klage führten. Perſonen, welche Wolbitt am 29. 
Auguſt hier geſehen haben wollen, behaupten, 
daß er eine Mütze getragen habe und zwar 
von genau demſelben Ausſehen, wie diejenige, 
welche nach der That im Neumann'ſchen Laden 
gefunden wurde. Weiter ſoll W. am 30. Auguſt 
ohne Kopfbedeckung in Karow angekommen ſein 
und dort erſt einen Hut erbettelt haben. Endlich 
hat der Angeklagte ſich durch Redensarten wie: 
wenn der Streich geglückt wäre, könnte er ein 
reicher Mann ſein, und ähnliche höchſt verdächtig 
gemacht. Die verfänglichen Aeußerungen ver⸗ 
ſucht er heute ſo zu drehen, daß dieſelben eine 
harmloſere Bedeutung erhalten, was daran iſt, 
wird die Beweisaufnahme klar ſtellen. Als 
erſter Zeuge wurde der Fleiſchermeiſter Neu⸗ 
mann aufgerufen. Derſelbe beſtätigte zunächſt 


die hinſichtlich der Oertlichkeit bereits gemachten 


Angaben. Das Geſchäft hat er vor etwa vier 
Jahren in ziemlich verwahrloſtem Zuſtande über⸗ 
nommen und allmälig wieder emporgebracht, er 
arbeitet jetzt mit vier bis fünf Leuten. Beim 
Ankauf des Hauſes erhielt Zeuge vom Vor⸗ 
beſitzer zwei Hausſchlüſſel, die Geſellen beſaßen 
ſolche ebenfalls und es wurden deren noch drei 
abgeliefert wobei immerhin die Möglichkeit 
beſtehen bleibt, daß ein Schlüſſel im Beſitz irgend 
eines früheren Angeſtellten geblieben und dann 
von Hand zu Hand weiter gewandert iſt. Die 
im Hauſe beſchäftigten Leute, Gehülfen und 
am Sonntag Nachmittag 
ausgehen und der Meiſter ſah es gern, wenn ſie 
von dieſer Erlaubniß Gebrauch machten, damit 
das Haus verſchloſſen werden konnte, ſofern er 
etwa ſelbſt mit der Familie einen Ausflug unter⸗ 
nahm. N. bekundet, daß er Wolbitt nur in Dienſt 
genommen habe, weil gerade Noth an Mann ging, 
das Verhältniß wurde ja auch bald wieder gelöſt. 
An dem kritiſchen Sonntag, dem 29. Auguſt, 
waren die Leute wie gewöhnlich ausgegangen, 
nur ein Dienſtmädchen und der Hausdiener 
Kobiſchke blieben zurück. Da N. mit ſeinem 
zwölfjährigen Sohn ebenfalls einen größeren 
Spaziergang machte, ſo blieben die weiblichen 
Familienglieder allein mit dem erwähnten Dienſt⸗ 
boten zu Hauſe. Zwiſchen 6 und 7 Uhr kam 
der Meiſter heim, man aß gemeinſam Abendbrod, 
und gegen ½10 Uhr ging N. ſeiner Gewohnheit nach 
in die Geſchäftsräume hinab, um bei der Zeitung die 
Geſellen zu erwarten und ihnen das Haus zu 
öffnen. Die Treppe wurde von oben durch eine 
kleine Lampe erhellt, die auch an dieſem Abend 
gebrannt hatte, nun aber verlöſcht war. Das hatte 
an ſich nichts auffallendes, man konnte ja vergeſſen 
haben, Petroleum aufzugießen. Merkwürdiger 
war der Umſtand, daß der Laden, wo ſonſt am 
Gasarm eine helle Petroleumlampe zu hängen 
pflegte, dunkel war und ebenſo erſtaunte der 
Meiſter, als er die für gewöhnlich offene Komtoir⸗ 
thür verſchloſſen fand. Wohl oder übel mußte 
N. ſich entſch ließen, den Schlüſſel zu holen, er 
tappte alſo im Dunkeln nach der Treppe zurück. 


Als er im Fleiſchraum in die Nähe der ſchon er⸗ 


wähnten Säule gelangte, war es dem Meiſter, 


als hatte er ſich geſtoßen, gleich darauf bekam er 


jedoch einen wuchtigen Schlag gegen die linke 
Stirnſeite, wodurch ein ſchwächerer Mann 
wahrſcheinlich niedergeſtreckt worden wäre, 


ſchmackvolle und torgfüttige Haarfriſur belebend 
auf das Geſchäft und die Kundſchaft einwirken 
ſollte“. Auch in der Fachſchule ſoll fortan ſtreng 
darauf gehalten werden, daß die Fachſchüler mit 
einer anſtändigen Haarfriſur erſcheinen, kurz ge⸗ 
ſchorene „Häupter“, die zur Läſſigkeit am eigenen 
Körper verleiten, ſollen zurückgewieſen werden. 

— Nach der vor Kurzem wieder im Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal vorgenommenen Unterſuchung des 
Fiſchbeſtandes konnte nicht nur das Vordringen 
zahlreicher Oſtſeefiſche und deren gutes Gedeihen, 
ſondern auch das überraſchende Anpaſſungsver⸗ 
mögen vieler Süßwaſſerfiſche feſtgeſtellt werden. 
Beſonders auffallend war das häufige Auftreten 
jüngerer Hechte. Aus dem Vorkommen zahle 
reicher Heringslarven neben vollwüchſigen abge⸗ 
laichten Heringen läßt ſich vermuthen, daß man 
es in den ſeeartigen Erweiterungen des früheren 
Bettes der Obereider mit günſtigen Laichplätzen 
des Herings zu thun hat, die durch den Kanal 
erſchloſſen ſind. Auch das Vorkommen der 
Nordſee⸗ und Oſtſeekrabbe wurde konſtatirt. 
Letzteres iſt wichtig, da die Oſtſeekrabbe immer 
ſeltener wird. 

— [Heirathen bei der Heilsarmee.] Das 
Schließen von Heirathen in der Heilsarmee iſt 
mit großen Umſtänden verknüpft und ſtellt die 
Heirathskandidaten, falls ſie Offiziere ſind, auf 
eine harte Geduldsprobe. Will ſich ein männ⸗ 
licher Offizier mit einem weiblichen verloben, ſo 
iſt von ihm ein vorgedrucktes „Geſuchsformular“ 
auszufüllen und anzugeben, was er über die 
Auserwählte ſeines Herzens weiß. Das Formular 
geht zunächſt an den Diviſionsoffizier, der es an 
das nationale Hauptquartier ſendet. Wohnen 
die Beiden in ein und derſelben Stadt, ſo wird 
das Geſuch nicht genehmigt oder einer von ihnen 
wird genöthigt, die Verſetzung nach einer anderen 
Stadt zu beantragen, da das Liebein nicht ge⸗ 
ſtattet if. Wenn fi ein Offizier oder eine 
Offizierin mit einem chargenloſen Mitgliede ver⸗ 
loben will, ſo iſt zunächſt ebenfalls das er⸗ 


wähnte Formular auszufüllen und dann anzu⸗ 5 


ſtreben, daß der Gemeine zum Offizier befördert 
wird. Bevor von der Kommandantur die Er⸗ 
laubniß zur Heirath ertheilt wird, muß jedes 
Verhältniß, vom Einreichen des Formulars an 
gerechnet, mindeſtens ein Jahr beſtanden haben. 
Will ein Offizier außerhalb der Heilsarmee 
heirathen, ſo geht er ſeines Ranges verluſtig. 
Iſt „ſie“ Offizier und „er“ Gemeiner, ſo muß 
„ſie“ die Geſuchspapiere ausfüllen. Geht eine 
Verlobung in die Brüche, jo iſt dem Dibiſions⸗ 
offizier ſofort davon Meldung zu machen. 
Derjenige Offizier, der überführt wird, durch 
unwürdige Handlungen die Aufhebung der Ver⸗ 
lobung herbeigeführt zu haben, wird zum Ge⸗ 
meinen degradirt. 

Brüſſel, 4. Oktober. In Hemixen bei Ant⸗ 
werpen iſt vor zwei Tagen ein mit Färbeholz 
beladenes Schiff eingetroffen; eine Abtheilung 
Arbeiter übernahm die Entladung; kaum hatten 
fie aber den unterſten Schiffsraum betreten, als 
ſie todtenbleich und entſetzt wieder hinaufeilten — 
eine mächtige Schlange ſahen ſie am Holze ſich 
ſchlängeln. Das Schiff wimmelte von Schlangen. 
Sofort wurden alle Luken des Schiffes geſchloſſen 
und kein Arbeiter will es mehr betreten. Man 
will jetzt Leute des Antwerpener zoologiſchen 
ale heranziehen, um die Schlangen zu 
angen. 


auf⸗⸗ 


Städtiſecher Viehhof. 
Stettin, 6. Oktober. (Original = Bericht.) 
Auftrieb: Wochen⸗Bericht bis Mittwoch Abend: 
297 Rinder, 246 Kälber, 532 Schafe, 956 
Schweine. Donnerſtag bis Mittags 12 Uhr: 
23 Rinder, 60 Kälber, 60 ne 169 Schweine. 

Bezahlt wurden für 50 Kg. (100 Pfund) 


Schlachtgewicht: 

Rinder: Ochſen a) vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete, höchſten Schlachtwerths, höchſtens 
7 b) junge fleiſchige, 


Jahr alt — bis —, 

nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
57 bis 58, e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere — bis — d) gering genährte jeden 
Alters — bis — Bullen: a) vollfleiſchige 
höchſten Schlachtwerths 57 bis 58, b) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 54 bis 
55, c) gering genährte 49 bis — Färſen 
und Kühe: a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —, b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höch⸗ 
ſtens 7 Jahre alt 53 bis 54, c) ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Färſen 
und Kühe 50 bis 51, d) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 49 bis —, e) gering genährte Färſen 
und Kühe — bis —. Kälber: a) feinſte 
Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 60 
bis 61, b) mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 
kälber 57 bis 58, c) geringe Saugkälber 55 bis 
56, 15 ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


is —. 
Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 59 bis 60, b) ältere Maſthammel 57 
bis 58, e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 55 bis —. g 

Schweine: a) vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½ Jahr 61 bis 62, b) fleiſchige Schweine 58 bis 59, 
c) gering entwickelte 57 bis —, d) Sauen 55 
bis 56, e) Eber — bis —. 

Verlauf und Tendenz: 

Der Markt wurde glatt geräumt. — 

Abtrieb nach außerhalb: 2 Rinder, 11 Kälber, 
14 Schafe, 47 Schweine. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 6. Oktober. Wetter: 
Temperatur + 12 Grad Reaumur. 
773 Millimeter. Wind: NW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 50,00 G. 


Bewölkt. 
Barometer 


Berlin, 6. Oktober. In Getreide 


Spiritus loko 70er amtlich 52,30, loko 


dc. 


fanden keine Notirungen ſtatt. 


Ser amtlich 73,00. 


— 22 


London, 6. Oktober. Wetter: Trübe. 


Berlin, 6. Oktober. Schluß⸗Rourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,75 
do. do. 3½% 101,90 
do. do. 8% 94,40 

Dtſch.Reichsanl. 3% 

Pom. Pfandb.3½% 
do. do. 30% 

do. Neul. Pfd. 3½% 

3% neuländ. Prdbr. 89,60 

Centrallandſchaft⸗ 


London kurz 203,90 
London lang 202,60 
Amſterdam kurz 168,70 
Paris kurz 80,65 
Belgien kurz 80,45 
Berl. Dampfmühlen 132,00 
Neue Dampf.⸗Comp. 
(Stettin) 


Pfandbr.3½% 99,60 vorm. Didier 423,90 
do. 30% 89,60 | „Union“, Fabr. chem. 
Italieniſche Rente —.— rodukte 142,90 


VarzinerPapierfabr. 201,00 
Stöwer, Nähmaſch. u. 

Fahrrad⸗Werke 158,50 
4% Hamb. Hyp.⸗Vank 

b. 1900 unk. 100,10 
3½% Hamb. Hyp.⸗B. 

unk. b. 1905 99,50 
Stett.Stdtanl.3½% —,— 

Ultimo⸗Kourſe: 
Disc.⸗Commandit 195,90 
Berl. Handels⸗Geſ. 165,00 


do. 3% Eiſb.⸗Obl. 58,50 
Ungar. Goldrente 101,90 
Rumän. 1881er am. 

Rente 100,50 
Serb. 4% Yeriiente 58,80 
Griech. 5%% Goldr. 

von 1890 37,00 
Rum. am. Rente 4% 92,40 
Mexikan. 6% Goldr. 99,60 
Oeſterr. Banknoten 169,85 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,50 


do. do. Ultimo 216,50 Oeſterr. Credit 221,10 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,30 Dynamite Truſt 176,25 
Franz. Banknoten 80,75 Bochumer GGußſtahlf. 221.90 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 214,60 
Geſ. (100) 41/2.0/, 97,00 | Harpener 174,40 
do. (100) 4% —,— | Hibernia, Bergw.⸗ 
do. (100) 4% — — Geſellſchaft 194,75 


do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 

(100) 3½% 83,25 Littr. C 5, 

Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 94,75 
4% / — VI Em. 100,50 | Marienburg⸗Mlawka⸗ 

Stett. Vulc.⸗Aktien ahn 87,50 
. Norddeutſcher Lloyd ! 


Littr. B. 221,00 10,60 
Stett. Vulc.⸗Prior. 221,10 Lombarden 31,60 
Stett. Straßenbahn 175,10 Franzoſen 149,25 
Petersburg kurz 216,00 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz 216,20 Henribahn 102,00 


Tendenz: Schwach. 


Paris, 5. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. f 


5. 4. 
3% Franz. Rente 102,35 | 102,30 
50 / Ital. Rente 92,45 92,30 
Mortugieſen . eee 24,20 23,80 
Portugieſiſche Tabatsoblig. . 470,00 476,00 
4% Numänier 95,45 95,45 
4% Ruſſen de 1889. —.— — 
4% Ruſſen de 1894. —,— 67,60 
3¼½% Ruſſ. Anl. —.— —.— 
3% Ruſſen (neue .. 96,65 96,80 
4% Serben EEE N MERZL 59,80 
4% Spanier äußere Anleihe. ... 42,90 43.60 
Convert. Türken eee 2285 22,27 
Türkiſche Looſe . 108,50 109,00 
4% türk, Pr.⸗Obligationen ... 472,00 472,00 
Tabacs Ottonnmn . 283,00 | 284,00 
4% ungar, Goldrentte + 102,40 | 102,20 
Meridional⸗Altien . . . 673,00 672,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn... —— —.— 
Lombarden b 173,00 
de France. ! . — me 
BEI Bars nern 953,00 | 952,00 
Banque ottomane " 547,00 
Credit Lyonnais 857,00 853,00 
Deen 9 . 634,00 | 631,00 
Langl. Estraʒttti. . 82,00 84, 
Rio Tinto⸗Aktien .. | 751,00 | 747,00 
NobinfonAktien..eereneoe.0...| 229,00 8 
Suezkanal⸗Aktien 3698 36 
Wechſel auf Amſterdam kurz .... 207,00 | 207,00 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 199,75 122,75 
do. auf Italien „ 7,37 
do. auf London kurz. 25,27 25.27 
Cheque auf London ..... 25.29 | 25,29 
do. auf Madrid Kurz. 328,00 | 327,00 
do. auf Wien kurz... . ꝗ 208,12 | 208,12 
Hußnchaca”, ...ss sleess 45,00 47,00 
Privatdis kon. 3 —.— —.— 


Hamburg, 5. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittags bericht.) Good average 
Santos per Dezember 32,25 G., per März 32,50 
G., per Mai 32,75 G., per Juli 33,00 G. 

Hamburg, 5. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 


frei an Bord Hamburg, per Oktober 9,75, per h 


November 9,75, per Dezember 9,82 ½, per Januar 
Saen per März 10,07½, per Mai 10,20. — 
Stetig. 

Bremen, 5. Oktober. (Vörſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 


rr 


Bremer Petroleum⸗Börſe.] Loko 6,75 B. 
Schmalz ruhig. Wilcox 26¾ Pf., Armour ſhield 
26 / Pf., Cudahy 27¾ Pf., Choice Grocery 273/, 
Pf., White label 27 Pf. Speck ruhig. 
Short clear middl. loko 30½ Pf. Reis 
ruhig. — Kaffee ruhig. — Baumwolle ſtetiger. — 
Upland middl. loko 30 Pf. 

Wien, 5. Oktober. Getreidemarkt. Weizen 
per Herbſt 9,36 G., 9,38 B., do. per Früh⸗ 
jahr 8,96 G., 8,97 B. Roggen per Herbſt 7,97 
G., 7,98 B. Mais per Juli⸗Auguſt 5,59 G., 
5,60 B. Hafer per Herbſt 5,78 G., 5,80 B. 

Amſterdam, 5. Oktober. Java⸗Kaffee 


good ordinary 35,50. 
A Oktober. Bancazinn 


mfterdam, 5. 
45,25. x 

Amſterdam, 5. Oktober, Nachm. Ge 
treidemarkt. Weizen auf Termine unv., per 
November 176,00, per März 177,00. Roggen loko 
ruhig, do. auf Termine flau, per Oktober 
133,00, per März 126,00. Rüböl loko 24,75, 
per Herbſt 24,12, per Mai 24,50. 

Antwerpen, 5. Oktober, 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 18,87 bez. u. B., per Oktober 
18,87 B., per November⸗Dezember 19,00 B., 
per Januar⸗März 19,25 B. seit. 

Schmalz per Oktober 65,25. 

Paris, 5. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen feſt, per Oktober 
21,80, per November 21,85, per November⸗ 


Nachm. 2 Uhr 


Februar 21,70, per Januar⸗April 21,70. 
Roggen feſt, per Oktober 14,10, per 
Januar- April 14,10. Mehl feſt, per 


Oktober 47,95, per November 47,10, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 46,65, per Januar⸗April 46,35. 
Rüböl behauptet, per Oktober 52,75, per 
November 53,00, per November-Dezember 53,00, 
per Januar ⸗April 53,50. Spirits ruhig, per 
Oktober 42,00, per November 42,00, per Jannar⸗ 
April 42,25, per Mai⸗Auguſt 42,25. — Wetter: 
Schön. 
Paris, 5. Oktober. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 30,50 bis 31,00. Weißer 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Oktober 31,37, per November 32,00, per Januar⸗ 
Apcil 32,75, per März⸗Juni 33,12. 
Havre, 5. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 


per Oktober 39,00, per Dezember 39,25, per 
März 39,50. Unregelmäßig. 
London, 5. Oktober. Getreidemarkt. 


(Schluß.) Weizen träge, Mehl ½ Sh. niedriger. 
Uebrige Artikel feſt aber ruhig. Von ſchwim⸗ 
mendem Getreide Weizen träge, Gerſte feſt, ge⸗ 
miſchter amerikaniſcher Mais / Sh. höher. 
„Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 15 700, Gerſte 1930, Hafer 29 730 
Quarters. 
London, 5. Oktober. 
Weizenladung angeboten. 

London, 5. Oktober. 96% Javazucker 
loko 11,87 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9,75 feſt. 

London, 5. Oktober. Spaniſches Blei 12 
Lſtr. 17 Sh. 6 d. bis 12 Lite. 18 Sh. 9 d. 

London, 5. Oktober. Chili⸗Kupfer 52,62, 
per drei Monate 52/0. 

London, 5. Oktober. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 52 Liir. 15 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 75 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Zink 
22 Lſtr. 12 Sh. 6 d. Blei 13 Lſtr. — Sh. 


An der Küſte 1 


— d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
48 Sh. 1 d. 
Glasgow, 5. Oktober. (Schluß.) Roh⸗ 


eiſen. Mixed numbers warrants 49 Sh. — d. 
Warrants Middlesborough III. 43 Sh. 7 d. 


Petersburg, 5. Oktober. Weizen loko 
11,00, Roggen loko 7,10, Hafer loko 
4,65 bis 4,80, Leinſaat 12,50, Hanf —.—, 
Talg loko —,—, per Auguſt —,—. — Wetter: 


Heiter. 
Newyork, 5. Oktober, Abends 6 Uhr. 
0 


* 


Baumwolle in Newyork. 57/6 ] 5,37 
do. Lieferung per November. —,— | 5,24 
do. Lieferung per Januar — | 5,34 
do. in Newvorleand ..... 4½ | 4,87 

Petroleum, raff. (in Caſes) 7,60 | 7,60 
Standard white in Newyork 6,95 | 6,95 

do. in Philadelphia.. 6,90 | 6,90 

Credit Calances at Oil City . [107,00 107,00 

5,00 Schmalz Weſtern ſteam .. 5,00 | 5,00 
do. Rohe und Brothers. | 5,25 | 5,25 

Zucker Fair refining Mosco⸗ 
bd 3,75 3,75 

Weizen feſt. 

Rother Winterweizen loko . 73,00 | 72,62 
her Dezember 68,50 | 67,62 
e Janina F 
PM, 69,12 | 68,00 

Kaffee Rio Nr. 7 io... | 6,25 6,25 
per November 5,45 | 5,50 
per Janas 5,80 | 5,90 

Mehl Spring⸗Wheat clears) 2,80 | 2,80 

Mais feſt, 
per loben „55 
per Dezember 34,87 | 34,50 
NN 36,75 | 36,25 

Peer 12,37 | 12,37 

Dinn ::: ee 16,55 | 16,35 

Getreidefracht nach Liverpool. 450 | 4,50 

Chieago, 5. Oktober. 5 
5. 4. 

Weizen feſt, per Oktober .. 62,50 | 61,62 
per Dezember 62,50 | 61,75 

Mais feſt, per Dezember .. | 29,87 29,37 

Pork per Oktober. 7,65 | 7,65 


„und | 1,09 
Sped ſhort clear 5,7½ 5,3717 


Woll⸗Berichte. 


London, 5. Oktober. Wollauktion. Preiſe 
unverändert. Scoured Merino eher ſchwächer, 
ordinäre Croßbreds etwas feſter. 


Waſſerſtand. 
Stettin, 6. Oktober. Im Revier 5,60 
Meter = 17 107% 


* 


Telegraphiſehe Depefchen. 

Wien, 6. Oktober. Sämtliche Blätter be⸗ 
ſprechen die Ernennung Dipaulis zum Handels- 
miniſter und bezeichnen dieſe Ernennung nicht 
nur als einen Beweis des abgeſchloſſenen Bundes 
zwiſchen der Regierung und der Rechten, ſondern 
auch als entſchiedene Kriegserklärung an die 
geſamte Linke, vor Allem au die Deutſchen. 

Paris, 6. Oktober. Das belgiſche Blatt 
„Reform“, welches in den Dreyfus freundlichen 
Verſammlungen verkauft wurde, iſt wegen eines 
die franzöſiſchen Armeeführer beleidigenden Artikels 
konfiszirt worden. 

Newyork, 6. Oktober. In Folge eines 
heftigen rkans in dem Staate Georgia ſind 
über hundert Perſonen getödtet worden. Die 
Baumwollernte iſt vollſtändig zerſtört und viele 
Schiffe ſind geſcheitert. Die Orte, welche am 
meiſten durch den Orkan gelitten haben, find 
Darien und Ferdinandia, 


— 


